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Ein junger Mann, frisch in New
York angekommen, fragte einen
Geistlichen:

«Glauben Sie, daff ich hier mit
fiinfzig Dollar in der Woche ein
christliches Leben fithren kann?»
«Das, mein junger Freund», erwi-
derte der Geistliche, «ist wohl auch
das Einzige, was Sie hier tun kon-

nen.»
S5

Ein Freund besucht Edison.

«My dear Tom», sagt er zu dem
Erfinder, «Deine Gartentiire geht
aber verflucht schwer auf. Gerade
Du als Techniker solltest doch dar-
auf halten, daf} in Deinem Haus
alles gut funktioniert.»

Darauf fithrt Edison seinen Freund
nochmals zu der Tiire und zeigt
ihm einen Draht, der daran befe-
stigt ist.

«Siehst Du», sagt er, «dieser Draht

gehdrt zu einem Mechanismus, mit
dessen Hilfe jeder, der meinen
Garten betritt, hundert bis hun-
dertzwanzig Liter Wasser aus dem
Brunnen in das Haus strémen lafit.
Jetzt begreifst Du, warum die Tiire
so schwer aufgeht.»

*

Ein Coiffeur ist zum Tode verur-
teilt. Man fragt ihn nach seinem
letzten Wunsch.

«Ich mochte nur noch einmal»,
meint er, «den Herrn Staatsanwalt

rasieren.»
*

Der irische Schriftsteller Richard
Steele (1671-1729) lieff sich ein
Schloff bauen und wollte auch eine
Kapelle haben. Die Arbeiten gin-
gen nur langsam vonstatten, weil
er den Maurern den Lohn schuldig
blieb. Als die Kapelle endlich fer-

tig war, wollte er die Akustik aus-
probieren und schickte einen Mau-
rer auf die Kanzel.

«Predigen Sie einmal», sagte er zu
thm.

«Was soll ich denn predigen?»
fragte der Maurer verdutzt.

«Was Sie wollen.»

Da erhob der Maurer die Stimme
und begann:

«O Herr, sechs Monate arbeiten
wir und sehen noch immer keinen
Lohn. Wann endlich ...»

«Genug, genug!» unterbrach ihn
Steele. «Die Akustik ist vorziiglich,
aber der Text ist schlecht gewahlt.»

*

Stendhal erzihlt von einem Opern-
enthusiasten, der um 1790 in Bre-
scia lebte und das hochstentwickel-
te Musikgefithl in Ttalien besaf.
Wenn eine schone Stelle kam,
pflegte er seine Stiefel auszuzie-
hen. Und erreichte das Pathos auf
der Bithne den Hohepunkt, so
schleuderte er seine Stiefel einer
alten Gewohnheit gemifl hinter
sich auf die Zuhorer. Eines Abends
fielen sie einem alten Marchese, der
in einer Loge safl, auf den Kopf
und weckten ihn aus dem schon-
sten Schlummer. Der Marchese for-

derte den Enthusiasten zum Duell,
Aber Gross, der Vorstand der
Schustergewerkschaft von Brescia,
legte sich ins Mittel.

«Marchese, wollen Sie uns unserer
besten Kundschaft berauben?»
Und nun mischte sich auch der
Direktor des Theaters ein:

«Ueberdies haben seine Stiefel noch
immer das Interesse an unseren
Vorstellungen geweckt — das miis-
sen Sie doch selbst zugeben, Mar-
chese ...»

*

«Hor nichts Boses», sagte Lady
Hartford, «sieh nichts Boses, sprich
nichts Boses — und du wirst bei
einer Teegesellschaft keinen Erfolg
haben.»

*

Als Calvin Coolidge noch Gouver- |

neur war, starb ein Oberst seiner
Regierung ganz plotzlich. Und
schon meldete sich ein Bewerber:

«Konnte ich den Platz des Ober- :

sten einnehmen?»

«Dagegen hitte ich gar nichtsy, |

erwiderte Coolidge. «Verstindigen

Sie sich doch gleich mit dem Lei- |

chenbestatter!»
mitgeteilt von n.o.s.

«. .. aber natiirlich diirfen sie in unserer Gemeinschaft mitblasen! »

18 NEBELSPALTER




	"... aber natürlich dürfen sie in unserer Gemeinschaft mitblasen!"

